
Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Sonntagsblatt“
und „Jlluſtriertes Anterhaltungsblatt“. SBezugspreis Monatlich für Abholer
1,15 M. durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,25 M., in den Landorten

Falle höherer Gewalt Betriebsſtörung
Streik uſw erlijcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
1,30 M., durch die Poſt 1,85 M. Jm

Anzeigenpreis Die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Kaum 15 Pfg., die 3geſpaltene
Koeblamegzeile 40 Pſg., Ausbunftsgebühr 50 Pfg. Für Aufnahme von
an beſtimmten Tégen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
ſchriebener oder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird bLeinerlei Garantie
übernommren. Seilagengebühr- 10, N. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr
Schluß der Anzeigenunnahme vormittags 10 Ahr, größere Dnzeigen tags zuvor
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das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

34. JahrgDienstag, den 5. Juli 1932
Der Jnvalide Wilhelm Werner in Kemberg beabſichtigt,

außerhälb der im Zuſammenhange gebauten Stadt Kemberg,
und zwar in der Gemarkung Bußdorf an dem Wege,
der von dem von Kemberg nach Düben führenden Wege
abzweigt und nach Rotta führt, auf dem Grundſtück Karten
blatt 2, Parzelle Nr. 50, ein Wohnhaus zu errichten und

25. Auguſt 1876
hat die nach S 13 des Geſetzes vom a erforderliche

10. Auguſt 1904

Arnſiedlungsgenehmigung
e Antrag bringen wir mit dem Bemerken zur
öffentlichen Kenntnis, daß hiergegen von den Eigentümern,
Nutzungs, Gebrauchsberechtigten und Pächtern der be
nachbarten Grundſtücke innerhalb einer Ausſchlußfriſt von
21 Tagen beim Kreisausſchuß in Wittenberg Einſpruch
erhoben werden kann.
zu begründen, die die Annahme rechtfertigen, daß die An
ſiedlung den Schutz der Nutzungen benachbarter Grund
ſtücke gus der Land oder Forſtwirtſchaft, aus dem Garten
bau, der Jagd oder Fiſcherei gefährden werde.

Kemberg, den 2. Juli 1932.

104) Der Magiſtrat.
Macdonalds Vermittlung

Eine Ausſprache mit der deukſchen Delegakion.

Zwiſchen dem Reichskanzler von Papen, dem Reichs
finanzminiſter und Staatsſekretär von Bülow einerſeils, den
engliſchen Miniſtern andererſeits fand auf Erſuchen Mac
Donalds eine längere Ankerredung ſtatt, die in freimükiger
e den Skand der gegenwärtigen Beſprechungen be

ndelte. SIn engliſchen Kreiſen ſoll die Erkenntnis im Wachſen
ſein, daß die von Frankreich gewünſchte gemeinſame Rege-
ung der interalliierten Schulden und der deutſchen Tribut
zahlung wenig zweckmäßig ſei, da hierdurch die amerika
giſche Regierung gezwungen ſein würde, den Zuſammen
hang zwiſchen den Tributen und den interalliterten Kriegs

ulden anzuerkennen. Jedoch hat die amerikaniſche Re
gierung bekanntlich bisher einen jeden dahingehenden Zu
ſammenhang auf das ſchärfſte abgelehnt.

Von zuſtändiger deutſcher Stelle wird erneut ausdrück-
ich bekonk, daß keinerlei Angebote von Deutſchland an die
Gläubigermächke ergangen ſeien, und daß nur auf der
Grundlage einer vollſtändigen und ſoforkigen Streichung
aller deutſchen Tributlaſten eine Weiterführung der Verhand
lungen möglich ſei.

Jetzt vier Milliarden
Die Verhandlungen über den gemeinſamen Plan der

Bläubigermächte, die mit einer Mikttagsunterbrechung den
zanzen Tag ohne Teilnahme Deutſchlands anhielten, beweg
ten ſich jetzt in der Richtung,

daß der Reichsregierung der Vorſchlag einer Abſchlußz-
zahlung in einer Höhe von vier Milliarden bei einem
Tilgungsbeginn nach fünf Jahren gemacht werden ſoll.

Ueber die Höhe und die Bedingungen dieſer Abſchlußzahlung
werden die Beſprechungen zwiſchen den Gläubigermächten
och fortgeführt. Eine endgültige Uebereinſtimmung iſt je
doch zwiſchen den Gläubigermächten noch nicht zuſtande
zekommen, da die außerordentlich ſchwierige Frage der Ein
deziehung Amerikas in eine endgültige Regelung bisher noch
zuf große Schwierigkeiten ſtößt. Auf dieſem Gebiet ſind von
engliſcher Seite mehrere Vermittlungsvorſchläge den fran
zöſiſchen Miniſtern gemacht worden, deren endgültige For
nulierung bisher noch immer nicht vorgenommen werden

onnte.
Die grundſätzliche Frage bleibt vorläufig noch weiter

zeſtehen, ob eine Regelung der Tributfrage innerhalb der
zuropäiſchen Mächte vorgenommen werden ſoll, oder ob nach
den franzöſiſchen Wünſchen jede Löſung der Tributkfrage an
zie Regelung der inkeralliierten Schuldenfrage gebunden
hzleibt. Um dieſe Kernfrage drehen ſich jetzt die geſamten
Perhandlungen.

Abrüſtungsausſprache vorläufig eingeſtellt
Genf, 2. Juli.

Die Abrüſtungsbeſprechungen zwiſchen den Abordnun
gen der großen und kleinen Mächte, die in den letzten Tagen
in beſchränkkem Umfange wieder aufgenommen worden
waren, ſind jetzt gänzlich eingeſtellt worden, da ſie, wie von

gukunterrichteter Seite verlautet, namentlich zwiſchen Ame-
rikanern, Engländern und Franzoſen zu keiner Einigung
geführt haben.

Klarheit oder Kompromiß?
Das gefährliche Angebok. Die gefährlichere Forderung.

Lauſanne, 3. Juli.
Daß eine Forderung auf Abſchlußzahlung, wie ſie jetzt

pon dem „Büro“ der Reparationskonferenz aufgeſtellt wor
den iſt, auf dieſer Konferenz in Lauſanne überhaupt geſtellt

Der Einſpruch iſt durch Tatſachen

werden würde, das hätte man allerdings zu Beginn der
Konferenz nicht erwartet. Wohl wußte man, daß einer Eini
gung, daß einer endgültigen Streichung aller Reparationen
große Schwierigkeiten entgegenſtünden, aber man war ſich
klar, daß Deutſchland nicht mehr zahlen könne, und in dieſem
Gedanken ging man zu dieſer Konferenz. Und nun wurde
verhandelt. Es wurden freundliche Geſpräche geführt. Es
ſollte eine freundliche Stimmung geſchaffen werden. Jeder
wollte mit einem Erfolg nach Hauſe kommen. Aber der Er
folg zeigte ſich nicht. Die Gegenſeite verlangte ein deutſches
Entgegenkommen. Man ſpräch von einer kleinen Reſt-
zahlung, und ſo ließ ſich die deutſche Delegation verleiten,
ein Angebot zu machen, das voller Gefahren war. Repa
rationen wollte man nicht mehr zahlen, aber man erklärte
ſich bereit, einen Beitrag zum Wiederaufbau Europas zu
zahlen, falls die Diskriminationen des Verſailler Vertrages
in Wegfall kämen. Authentiſch interpretiert wurden dieſe
Diskriminationen mit dem Hinweis auf die Kriegsſchuldfrage
und auf die Frage der Wehrhoheit.

Aber wir anerkennen keine Kriegsſchuld, und wir haben
den Kampf gegen die Kriegsſchuld geführt, aber dieſer Kampf
kann nicht für uns zu einem guken Ende durch eine Schluß
zahlung geführt werden. Dieſer Kampf iſt ein moraliſcher
Kampf und hat mit finanziellen Leiſtungen nicht das ge
ringſte zu kun. Wir würden nicht eine Mark für die Beſeiti-
zung der Kriegsſchuldfrage opfern, denn wir können doch
die Kriegsſchuldfrage unſeren früheren Gegnern nicht ab
kaufen. Und die Frage der Wehrhoheit gehört ebenfalls auf
ein anderes Gebiek, nämlich auf das Gebiet der Gleichberech
ins für die auf der Genfer Abrüſtungskonferenz gekämpff
wird.

Die Gefährlichkeit des Angebots aber lag darin, daß
nun aus der bedingten Bereitwilligkeit Deutſchlands, eine
Schlußzahlung für den Wiederaufbau Europas zu leiſten,
Frankreich eine bedingte Zahlungsfähigkeit Deutſchlands kon
truierte und auf dieſem Boden neue Forderungen erhob

In dieſer Situgtion kraten auch die Engländer auf die
franzöſiſche Seite, denn auch ſie wollten ja im eigenſten
Intereſſe ſchließlich mit einem Erfolg von der Konferenz

heimreiſen.
Das iſt die Entwicklung der Dinge, die nicht vergeſſen wer
den darf, wenn jetzt über Klauſeln, Ziffern und Formeln
geſprochen wird, wenn jetzt der Plan einer Schlußzahlung
in Höhe von vier bis ſieben Milliarden Mark erörtert wer-
den ſoll. Herriot iſt aufs ganze gegangen. Er hat ſeine
Situation geſchickt abgewartet. Die deutſche Delegation ſteht
jetzt vor der ſchickſalsſchwerſten Frage, ob ſie den Forderun-
gen nachgeben. wird, oder ob ſie ſich zu einem Nein ent-
ſchließt. Dann iſt die Konferenz geſcheitert, und dann wäre
es beſſer geweſen, dieſe Konferenz hätte überhaupt nicht
ſtattgefunden.

Der neueſte Tributplan
Nach der Rückkehr Herriots aus Paris fand eine ge

meinſame, ſtreng vertrauliche Beratung ſtatt, an der außer
Herriot und MacDonald auch Grandi, ferner der engliſche
und franzöſiſche Finanzminiſter, der engliſche Handelsmi-
niſter Runciman und der frühere Finanzminiſter Bonne
teilnahmen. Die Beſprechungen wurden ſpäter in eine ge
heime Sitzung des „Büros“ immer noch ohne die Teil-
nahme der Vertreter Deutſchlands umgewandelt. Ueber dey
Gläubigerplan werden nach engliſchen Mitteilungen fol
gende Einzelheiten bekannt:

Das ſofort eintkrekende Moratorium für Deutſchland
wird auf drei Jahre feſtgeſezk. Nach dem Ablauf dieſer
drei Jahre ſoll der Verwäliungsrat der Baſeler BJ5 den
Zeitraum feſtſehen, innerhalb deſſen die UAnkerbringung der
von der deutſchen Regierung zu gebenden Reichsbahnobli-
gakionen endgültig erfolgen ſoll.

Von engliſcher Seite iſt verſucht worden, die Klauſeln,
die den Zuſammenhang zwiſchen den interalliierten Schul
den und den deutſchen Tributzahlungen betreffen,

elaſtiſch und loſe wie möglich zu geſtalken, um der
eutſchen Regierung die Annahme dieſes Geſaämkvor

ſchlages zu ermöglichen.
Auf engliſcher Seite behauptet man, ſich auf beſtimmte
diplomatiſche Zuſicherungen von amerikaniſcher Seite zu
ſtützen, näch denen eine allgemeine Regelung der Tribut-
frage in Lauſfanne die amerikaniſche Regierung zu einem
weitgehenden Entgegenkommen in der interalliierten Schul
denfrage führen und damit eine Geſamtregelung aller po
litiſchen Schuldenprobleme ermöglichen würde.

Auf engliſcher Seite beſteht auch die Abſicht, den deut
ſchen Forderungen auf Streichung des die Tribute be
handelnden Teiles des Verſailler Vertrages in der Weiſe
enkgegenzukommen, daß in das Schlußprokokoll der Kon
ferenz eine Erklärung aufgenommen wird, daß entſprechend
dein Wunſch des Präſidenken der Konferenz, MacDonald,
politiſche Fragen auf der gegenwärkigen Konferenz nicht
mehr entſchieden werden könnken und daher die Mächke
ſich in dieſen Frägen ihre Handlungsfreiheit vorbehielten.
Auf dieſe Weiſe glaubt man auf engliſcher Seite die Auf
rollung dieſer Fragen für Deutſchland zu einem ſpäteren
Zeikpunkt zu ermöglichen

Der Vorſchlag der Gläubigermächte ſoll. ſobald eine voll

Parteien zu erwarten

ſtändige Einigung erzielt iſt. der deutſchen Abordnung offi
ziell vorgelegt werden. Eine offizielle Sitzung des Büros
der Konferenz mit Teilnahme der Vertreter Deutſchlands ſoll
erſt ſtattfinden, ſobald ſich die deutſche Abordnung zu der
Abgabe einer Erklärung über deren Standpunkt zu dem
Vorſchlag bereit erklärt.

Eine Rieſenſinanztransaktion
England konverkiert ſeine Kriegsanleihe.

Der Schatzkanzler Reville Chamberlain gab im Unker-
haus den großen Konverkierungsplan für die fünfprozen
kige engliſche Kriegsanleihe bekannt, von der nunmehr zwei
Milliarden Pfund Sterling (ekwa 30 Milliarden Mark)
ausſtehen. Chamberlain erklärte, die Regierung werde die
Anleihe am 1. Dezember 1932 jedem zurückzahlen, der ſich
von heute in drei Mongaken entſchließe, den Antrag auf Zu
rückzählung zu ſtellen. Alle Ankräge müſßzten bis zum 30.
September geſtellt ſein.

Die Beſitzer der Anleihe würden jedoch zu gleicher Zeit
aufgefordert, die Anleihe zu anderen Bedingungen neu zu
zeichnen, und die Regierung hoffe, daß die große Maſſe der
Anleihebeſitzer ſich der Aufforderung, die Anleihe weiter
zu zeichnen, folgen werde. Das Schatzamt werde in Ueber
einſtimmung mit den Ankündigungen des Proſpekts den
fälligen Teil der Anleihe am 1. Dezember 1932 zurückzah
len. Die wichtigſten Aenderungen ſind folgende: Die Zin
ſen werden vom 1. Dezember 1932 ab 3 v. H. betragen
weiter wird die Regierung die Anleihe jederzeit nach dem
1. Dezember 1932 zurückzahlbar machen, und ferner wird
der Name in „3prozentige Kriegsanleihe“ umgeändert.
Die Zinſen werden nach wie vor ohne Einkommenſteuer
abzug gezählt werden. Es iſt dies die größte Finanztrans
aktion, die bisher je in der Welt vorgenommen worden iſt.

Reichsgericht gegen Gevering
Vierter Skraffenat billigt Vorwärts“-Verbok.

In der Angelegenheit des vom Reichsinnenminiſter
Freiherrn von Gayl geforderten Verbots des „Vorwärts“ hat
der vierte Straffenat des Reichsgerichts unter dem Vorſttz
n e Dr. Bünger folgenden Beſchluß
gefaßt:

„Das Verbot wird für zuläſſig erklärt. Der Senat iſt
der Auffaſſung, daßz die in Frage kommenden Artikel ge
eignet ſind, den Reichspräſidenten und die Reichsregierung verächtlich zu machen zudem aber auch lebenswich

tige innen und außenpolitiſche Intereſſen zu gefährden.
Der Senat hält, zumal in der jetzigen Zeit, einen wirk
dern Schutz dieſer Jnkereſſen für unbedingt erfor

erlich.“
Ueber die Frage eines Verbots der „Kölniſchen Volks

zeitung“ iſt noch nicht verhandelt worden.

Völkerbundsverſammlung
Aufforderung der Türkei zum Eintritt in den Völkerbund.
Nach einer geheimen Sitzung des I9er Ausſchuſſes trat

die außerordentliche Völkerbundsverſammlung zur Schlich
ung des japaniſch- chineſiſchen Streites unter dem Vorſitz
des belgiſchen Außenminiſters Hymans zu einer Sitzung
zuſammen. Deutſchland iſt durch den Geſandten von Weiz
äcker vertreten. Die Verſammlung beſchloß noch, die tür
e Regierung zum Eintritt in den Völkerbund aufgzu
ordern.

Parlamentsarbeiten
Zahlreiche Ausſchüſſe kagen in dieſer Woche.

Berlin, 3. Juli.
Jn dieſer Woche ſetzen in Preußen die parlamenta

riſchen Arbeiten wieder in verſtärktem Umfange ein.
Der Haupkausſchuß

hat einen umfangreichen Beratungsſtoff zu bewältigen.
U. a. liegen ihm Anträge vor auf Amtsenthebung der beim
Aufzug der SkagerrakWache die Aufſicht führenden Poli
zeibeamten, über das Betreten akademiſchen Bodens durch
die Polizei, guf die Durchführung der Reichsnotverordnun
gen in Preußen, über den Ausgleich des preußiſchen Haus
halts durch Maßnahmen, die die letzte Notverordnung ent
behrlich machen, ſowie über zahlreiche andere Anträge zum
Steuer und Polizeiweſen.

Der Ausſchuß für die Landwirtſchaft
wird Anträge auf Aufſtellung eines ErnteFinanzierungs-
programms und vieler anderer Maßnahmen zugunſten ein
zelner Zweige der Landwirtſchaft beraten

Jm Ausſchuß für Beamkenfragen
iſt eine Ausſprache über den nationalſozialtſtiſchen Antrag
zur Frage der Zugehörigkeit von Beamten zu politiſchen

Der Handelsausſchuß
beſchäftigt ſich am gleichen Tage mit Bergwerksankrägen
und trifft damit die Vorbereitungen für die Tagesordnung
der Vollſitzung des Landtags, die am Mittwoch um 13 Uhr
beginnt. Jn dieſer Sitzung ſtehen zahlreiche Anträge über

Notſtandsarbeiten, Arbeiterentlaſſungen und Betriebsſtille 5
legungen in den verſchiedenen preußiſchen Bergwerksgebie n



ken zur Erörterung. Der Landtag wird dann auch noch an
den letzten drei Tagen der Woche Sitzungen abhalten.

Jm Preußiſchen Skaaksrak
ſind zur Zeit die Vorarbeiten für einen Amneſtieentwurj
im Gange. Der am Dienstagabend zuſammentretende Ver
faſſungsausſchuß hofft, den Entwurf bis zur Vollſitzung des
Staatsrats am Donnerstag fertiggeſtellt zu haben, ſo daß
die Vorlage, wie beabſichtigt, auch den Landtag noch in ſei
ner kommenden Tagung beſchäftigen kann.

Im Reichstag
iſt in der nächſten Woche mit dem Zuſammentritt des
Ueberwachungsausſchuſſes zu rechnen. Dem kommuniſtiſchen
Antrag auf Einberufung des Auswärtigen Ausſchuſſes wird
wahrſcheinlich zur Zeit noch nicht ſtattgegeben, da erſt der
Ausgang der ſchwebenden außenpolitiſchen Verhandlungen
abgewartet werden muß.

Kein Grund zur Beunruhigung
Oſthilfemaßnahmen im Reichshaushalt 1932.

Berlin, 3. Juli.
Von zuſtändiger Stelle wird mitgeteilt. Jn dem durch

Verordnung des Reichspräſidenten veröffentlichten Reichs
haushalt für das Rechnungsjahr 1932 ſind für gewiſſe Oſt
hilfemaßnahmen gegenüber den Beſtimmungen des Oſt
hilfegeſetzes geringere Beträge eingeſetzt worden.

Nach der bereits im Reichsrat von Reichsminiſter Frei
gerr von Gayl abgegebenen Erklärung ſollen jedoch die
jetzigen Ausfälle durch Nachbewilligungen ſobald als mög-
lich ausgeglichen werden.

Unter dieſen Maßnahmen haben die Frachterſtattung
und die ſteuerliche Laſtenſenkung wegen ihrer allen zugute
kommenden Wirkung bei der Bevölkerung von Anfang an
eine beſonders günſtige Aufnahme gefunden. Dieſe Maß-
nahmen werden praktiſch durch die Kürzungen im Haushalt
nicht berührt. Bei der Laſtenſenkung werden die bereit

geſtellten 27 Millionen RM. durch Heranziehung von Mit
keln aus anderen Titeln auf den vollen Betrag des Vor-
jahres von 30 Millionen RM. aufgefüllt. Bei der Fracht-
erſtattung reichen die bereitgeſtellten Und aus einer Reſerve
auf rund 928 Millionen RM. gebrachten Mittel angeſichts
des bedauerlichen Verkehrsrückganges hin, die von den
Wirtſchaftsvertretungen vorgebrachten Wünſche zur Frach
tenſenkung in der Höhe der katſächlichen Aufwendungen des
Vorjahres zu beſtreiten.

Fühlbar wird die Kürzung des Haushalts nur bei dem
für ſonſtige Maßnahmen ausgeworfenen Bekrag. Abgeſehen

von der Ergänzung dieſer Maßnahmen durch die allgemei-
nen Arbeiksbeſchaffungsprogramme und dem zu erwarken
den ſchnelleren Wirkſamwerden der land wirtſchaftlichen und
gewerblichen Umſchuldung, werden dem Oſten die im Fünſ
jahresprogramm für wirtſchaftliche, ſoziale und andere
Zwecke vorgeſehenen insgeſammt 100 Millionen RM. voll er
halten bleiben.

Nur die Verteilung der Ausgaben auf die verſchiedenen
Haushaltsjahre müßte ſich die Reichsregierung nach Maß
gabe der vorhandenen Mittel vorbehalten. Hiernach iſt für
den Oſten kein Anlaß zur Beunruhigung gegeben, da die im
Oſthilfegeſetz gegebenen Züſagen aufrechterhalten werden.

Zollregelung für Speck und Schmalz
Eine amtliche Mitteilung.

Berlin, 3. Juli.
Ausgehend von dem entſchloſſenen Willen, die kakaſtro-

phale Lage der bäuerlichen Veredelungswirtſchaft erträglich
r geſtalten und damit den wichtigſten Faktor des auch für

ie Induſtrie unentbehrlichen und entſcheidenden Binnen
marktes wieder zu ſtärken, hat die Reichsregierung als erſten
Schritt die ſofortige Aufhebung der Jtviſchenzölte für Sped
und Schmalz vbeſchloſſen, die ſeinerzeit unker ganz anderer
Verhältniſſen geſchaffen waren.

Ein Eingreifen gerade bei dieſen Erzeugniſſen erſchien
insbeſondere deshalb erforderlich, weil die Einfuhr von Sped
Und Schmalz in letzter Zeit ſtark anſtieg und dadürch die Ver
wertung der deutſchen
trächtigt wurde. Jrgendwelche erſorgungsſchwierigkeiten
werden nicht eintreten, da die deutſche Landwirtſchaft jeder
zeit den deutſchen Bedarf zu tragbaren Preiſen decken kann.
Für Speck und Schmalz gelten nunmehr während der Dauer
des deutſcheſchwediſchen Handelsvertrages die in dieſem Ver
trag feſtgelegten Zollſätze

chweinebeſtände immer mehr beein

Ein Aufruf des Kyfſhäuſerbundes
Hindenburgs Gruß an den Reichskriegerkag.

Dorimund, 3. Juli.
Der Vorſtand des Deutſchen Reichskriegerbundes „Kyff

häuſer“ erläßt einen Aufruf, in dem es heißt: Der Geſamt-
vorſtand des Deutſchen Reichskriegerbundes „Kyffhäuſer“
richtet im Namen ſeiner drei Millionen Mitglieder an alle
die deutſch denken und vaterländiſch fühlen, den Appell, ſich
immer enger im Bekenntnis zum Deutſchtum zuſammenzu
ſchließen.

Nie war es nokwendiger als heute, daß die deutſche
Jugend ſich wieder hineinlebt in das heilige Erbgut der
Vorfahren. Jeder Nation Schickſal ruht in der eigener
Kraft. Darum müſſen wir abrücken vom Makerialismus
wir müſſen niederkämpfen die Zerſetzung der Volksſeele.

Der 4. Deutſche Reichskriegertag, fernab von jeder Po.
litik nach außen und nach innen, will ein leuchtendes Be
kenntnis zum Vaterlande ſein. Ueber Parteien und Welt
anſchauungen hinweg ſoll eingemeißelt ſein in den Herzer
aller Deutſchen das Wort des Reichsfreiherrn vom Stein

„Mein Vaterland aber heißt Deutſchland!“
Der Reichspräſident hat an den Vorſtand des Kyffhäuſer
bundes zum Reichskriegertag folgenden Gruß gerichtet:

Den zum vierken Reichskriegerkag in Dorkmund verſammelte
Kameraden vom Deutſchen Reichskriegerbund „Kyffhäuſer“ ſende ich
auf dieſem Wege meine herzlichen Grüße und den Ausdruck kreu
kameradſchaftlichen Gedenkens. Möge der Geiſt der Kameradſchaf
und Vaferlandsliebe, der die Reihen des Kyffhäuſerbundes ſtets be
ſeelt hat, auch in dieſer ſchweren Zeit über alles Trennende hinwec
dem Kyffhäuſerbund den Weg weiſen zum Wohle und Segen un
ſeres geliebten Vaterlandes!

„Treue dem Heimatland“
Der Fahneneid der Reichswehr.

München, 3. Juli.
Die „Bayeriſche Staatszeitung“ ſchreibt unter der

Ueberſchrift „Reichswehr und Heimat“ u. a. Nachdem im
Jahre 1923 die 7. bayeriſche Diviſion auf Bayern vereidigt
worden war, wurde 1924 zwiſchen dem Reich und Bayern
ein Vertrag abgeſchloſſen,

wonach in dem Fahneneid der bayeriſchen Truppen die
Verpflichtung außer auf die Reichsverfaſſung auch auf

das „Heimakland“ enthalten war.
Jahrelang hatte man ſich hieran gehalten. Bei den dies-
maligen Frühjahrsvereidigungen iſt aber der Paſſus „Hei
matland“ plötzlich fortgeblieben, angeblich auf Anweiſung
des Reichswehrminiſteriums. Groener hat ſeinerzeit auf
Vorſtellungen des bayeriſchen Miniſterpräſidenten erklärt
daß ihm der Vorfall unbekannt ſei. Jetzt wird unterſucht,
wie dieſer Befehl auf Unterlaſſung der Formel zuſtande
gekommen iſt. Das genannte Blatt bemerkt dazu Solche
Dinge ſind mehr als peinlich. Sie ſind zwar keine Kardinal-
punkte der Politik, aber immerhin die Nadelſtiche, die einer
Beſeitigung der beſtehenden Verſtimmung gegen das Reich
ſtetig und ſicher entgegenwirken.

Wie hierzu aus dem Reichswehrminiſterium mitgeteilt
wird, iſt die Darſtellung der „Bayeriſchen Staatszeitung“
unzutreffend. Tatſache iſt, daß 1924 zwiſchen Beauftragten
der Reichsregierung und der bayeriſchen Regierung verein-
bart wurde, daß die Formel des Treueides dahin geändert
werden ſolle: „Jch ſchwöre Treue der Reichsverfaſſung und
der Verfaſſung meines Heimatlandes“. Die Vereinbarung,
zu deren Durchführung auch Verhandlungen mit den übrigen
Ländern nötig waren, iſt aber niemals verwirklicht worden,
weil ſich gewiſſe Schwierigkeiten ergaben. Es iſt ſtets die
alte Eidesſormel beibehalten worden, und der auf das „Hei
matland“ bezügliche Zuſatz iſt auch in Bayern noch niemals
zur Anwendung gelangt. Die bayeriſche Regierung hat
(ediglich in dieſem Frühjahr noch einmal an die Vereinba-
rung von 1924 erinnert.

„Polniſches Seefeſt“
„Die Unzertrennbarkeit der Weſtgebieke.“

Polen beabſichtigt, ein „Seefeſt“ in Gdingen zu veranſtal
ten, das im Hinblick auf die vorausſichtliche Teilnahme des
polniſchen Staatspräſidenten Moſzicki auf den 31. Juli d. J.
verſchoben worden iſt.

In einer Meldung der amtlichen Jskraggentur wird
mit beſonderem Nachdruck darauf hingewieſen, daß es der
gegenwärtige Zeitpunkt erforderlich mache, den einheiklichen

und entſchiedenen Abwehrwillen der polniſchen Oeffenklich

keit hinſichtlich der Anzerkrennbarkeit der polniſchen Weſt-
gebiete zum Ausdruck zu bringen, und „die ewigen Rechke
Polens auf das Meer als Garankie der polikiſchen und wirk
ſchaftlichen Unabhängigkeit Polens“ ſtark zu unkerſtreichen.

Die polniſche See und Kolonialliga als Veranſtalterin
will das Feſt groß aufgiehen. Das polniſche Eiſenbahnmini

ſterium hat bereits eine Fahrpreisermäßigung für die Feſt
teilnehmer bis zu 65 v. H. bewilligt.

Danzig „ein polniſcher Hafen
Auf Veranlaſſung des Weſtmarken Vereins fand in

Thorn eine Kundgebung gegen Danzig ſtatt. Sämtliche
Redner verlangten den Voykott Danzigs und forderten auf,
nicht nach Danzig und Zoppot zu reiſen, ſowie deutſche und
beſonders Danziger Waren nicht zu beziehen. Sollte dies
nicht helfen, ſo würde Polen noch andere Mittel gegen den
Danziger Zwerg anwenden. Polen würde ſelbſt zu einem
Krieg entſchloſſen ſein, wenn es ſich um die Wahrung ſeiner
Intereſſen Danzig ſei ein polniſcher Hafen handele
und andere Mittel nicht helfen ſollten.

Deutſche Tagesſchau
Der Reichsbankausweis zum Halbjahreswechſel.

Die Anſpannung der Reichsbank zum Halbjahresſchluß iſt nach
dem jetzt vorliegenden Ausweis für die letzte Juniwoche verhält
nismäßig gering. Sie beträgt 391,2 Mill. gegen 590,9 Mill. zur
gleichen Zeit des Vorjahres. Die Wechſelbeſtände haben ſich um
231,8 Mill. und die Lombardbeſtände um 158,8 Mill. erhöht. Auf
der anderen Seite ſtieg der Reichsbanknotenumlauf um 267, Mill.
auf 3984,2 Mill., und der Umlauf an Rentenbankſcheinen um 14,8
Mill. auf 411,6 Mill. Daneben ſind 130 Mill. Scheidemünzen neu
in den Umlauf gefloſſen. Die geſamten Deckungsbeſtände ſind um
rund eine halbe Million angewachſen. Einem Rückgang der deckungs
fähigen Deviſen um 8,3 Mill. ſtand ein Zuwachs an Gold um 8,8
Mill. gegenüber (Rußland). Das Deckungsverhältnis iſt von 25,9
v. H. auf 24,1 v. H. geſunken.

Keine Wahlvereinbarungen zwiſchen Zenkrum und
Skacksparkei.

Das Reichs-Generalſekretariat der Deutſchen Zentrumspartei
teilt mit: „Jn der Morgenpreſſe wird von einer Liſtenverbindung
Zentrum Staatspartei geſprochen. Dieſe Mitteilung iſt unwahr.
Mit der Staatspartei hat das Zentrum keinerlei Vereinbarungen
getroffen. Die Zentrumspartei hat am 1. Juli ihren Reichswahl
vorſchlag beſtimmt und der Oeffentlichkeit mitgeteilt. Aus der Zu
ſammenſetzung des Reichswahlvorſchlages erſieht die Oeffentlichkeit,
daß nur Mitglieder der Zentrumspartei auf der Reichsliſte aufge
ſtellt ſind. Die Beſchlüſſe des Zentrums ſind als endgültig anzu
ſehen.“

Zunahme der Wohlfahrkserwerbsloſen in den Landkreiſen.
Jn den deutſchen Landkreiſen iſt, wie der Landkreistag mit

teilt, die Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen auf 810 000 am 31. Mai
1932 geſtiegen. Gegenüber dem Vormonat bedeutet das eine Stei
gerung um nahezu 2 v. H., gegenüber dem Vorjahr um 136 v. H.
Bemerkenswert und die Lage in den Landkreiſen kennzeichnend iſt
dabei, daß im Gegenſatz zu früheren Jahren noch der Mai 1931
brachte eine Abnahme der Wohlfahrtserwerbsloſen um 2 v. H.
in dieſem Jahre trotz der Jahreszeit die Zahl der Wohlfahrts

erwerbsloſen auch auf dem Lande weiter zugenommen hat.

AuslandsRundſchau
Schlägereien im Wiener Landkag.

Zu ſtürmiſchen Zwiſchenfällen kam es im Wiener Landtag.
Auf einen Zwiſchenruf hin ſtürmten Nationalſozialiſten und Sozial
demokraten aufeinander los. Es kam zu einem allgemeinen Hand
gemenge in der Mitte des Saales, ſo daß der Präſident die Sitzung
unterbrechen mußte. Trotzdem ging die Schlägerei weiter. Erſt
nach einer geraumen Weile gelang es den beſonnenen Elementen,
die Streitenden zu trennen Nach einer viertelſtündigen Unter
brechung wurde die Sitzung wieder aufgenommen, verlieff aber auch

weiterhin ſtürmiſch, da die Nationalſozialiſten die Kundgebungen
gegen den Präſidenten, der jüdiſcher Abſtammung iſt, fortſetzten.

Erfolg Herrioks in der Kammer.
Miniſterpräſident Herriot nahm an der Kammerſitzung in Paris

teil, um die Abgeordneten um ihre Zuſtimmung zur dringenden
Beratung des Finanzprogramms zu erſuchen, das vorher vom
Miniſterrat gebilligt worden war. Bei feinem Eintritt in den
Sitzungsſaal brachten die Radikalfozialiſten und die Sozialiſten
ſtürmiſche Ovationen dar. Die Kammer ſtimmte ſofort über den
Antrag Herriots ab und beſchloß mit großer Stimmenmehrheit, die
Beratung des Finanzprogramms bereits am Montag aufzunehmen.

(51. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Honsbruck blickte zu der Frau, die ſo freundlich auf ihn

einſprach, auf zuckte zuſammen, ſtarrte ſie an und mußte
ſich halten, um vor Uberraſchung nicht umzufallen.

„Sie Sie ſind Sie nicht die Filmſchaujptelertn

e h. eDie Dame lachte, wobei ſte ihre perlenden Zähne zeigte:
„Richtig! Sie kennen mich alſo auch ſchon 2*
„Freilich
Bitte, ſteigen Sie ein. Es iſt mir ſehr wertvoll, Sie

getroffen zu haben. Meine Geſellſchaft ſtellt eben einen
großen Film aus dem Landſtreicherleben her. Sie ſind doch

ein Landſtreicher 2
Jn Honsbruck ſtritten ſich die verſchiedenſten Gefühle:

Freude Neugierde Traurigkeit Scham.
„IJch bin kein Landſtreicher,“ erwiderte er, „nur auf der

Suche nach Arbeit.“
Sie haben ein Fußleiden? Wenn ich richtig ſah, gingen

Sie äußerſt langſam und hinkten ein wenig.“
„Jch habe ein künſtliches Bein.“
„Wie ſchrecklich!“ Sie ſah ihn mitleidig an. „Was ſind

Sie denn von Beruf, wenn ich fragen darf?“
„Jch nehme jede Arbeit an, die ſich mir bietet,“ er

widerte Honsbruck, „zuletzt half ich bei der Landwirtſchaft,
indem ich einen Motorpflug führte.“

Sie kamen jeht in ein Wäldchen, an deſſen Rande auf
der Straße mehrere Autos ſtanden. Eine Menge Menſchen

tte ſich angeſammelt. Einige ſchienen dem kommenden
agen entgegen zu winken. Ehriſta bemerkte

wWir ſind hier am Ziel, das heißt ich! Wenn Sie wün
en, laſſe ich Sie gern noch zur Stadt weiterfahren!“ Sie

pte ab. Honsbruck bedankte ſich.
Wir haben hier Freilichtaufnahmen zu machen,“ fuhr

Chriſta fort. „Eine Zigeunerſzene und Wandervögel beim

Abkochen im Walde. Halt mal! Für die erſtere können
wir Sie vielleicht gleich noch als Komparſen gebrauchen.
Haben Sie Luſt dazu

„Aber gewiß doch!“
Sie hatte angehalten und ſtieg jetzt aus. Freudig grü

ßend kam eine Gruppe von Schauſpielern auf ſie zu. Man
ſtarrte Honsbruck befremdet an. Chriſta lachte t

„Jch habe ihn auf der Landſtraße aufgeleſen,“ ſagte ſie,
„können wir ihn nicht gebrauchen

Jn dieſem Augenblick kam der Regiſſeur dazu. Hons-
bruck trat unwillkürlich einen Schritt zurück, als er ihn ſah
und erkannte:

Löwenberg! tJa er war es! Zweifellos! Arbeitete alſo jetzt mit
Chriſta zuſammen.„Der Mann kommt mir bekannt vor!“ ſagte der Regiſ
ſeur leiſe zu Chriſta, „ich weiß aber nicht, wo ich ihn hin
tun ſoll. Vielleicht iſt er ſchon einmal als Komparſe tätig
geweſen.Er fragte Honsbruck, erhielt aber eine verneinende Ant
wort von ihm.

Löwenberg hatte Honsbruck fehr ſchön in die Zigeuner
ſzene einfügen können. Der vermeinliche Arbeitsloſe
machte ſeine Sache gut.

Immer wieder ſtarrte ihn der Regiſſeur an und beſann
ſich. Er mußte dieſen Menſchen ſchon einmal geſehen haben!
Se getes Perſonengedächtnis ließ ihn doch ſonſt nie im
Stiche!

Vor allem kam ihm auch die Stimme bekannt vor. Er
machte Chriſta darauf aufmerkſam Sie ſah ihn groß an:

Die Stimme Ja die hat eine ſonderbare Ahn
lichkett mit einer anderen, die ich auch einmal hörte.“

„Und das war 2*Das war, wenn ich nicht irre, Herr Honsbruck.“
Löwenberg erfaßte impulſiv ihre Hand.
„Fräulein Chriſta der Mann iſt Honsbruck!“
Sie horchte auf.
„Ausgeſchloſſen!“ ſagte ſte dann. eNein, wieſo widerſprach er. „Bitte, rechnen Sie ein

„Näch Bildern kennt Sie jetzt jeder Menſch.

mal nach. Vor drei Jahren iſt er verurteilt worden. Drei
Jahre hatte er abzuſitzen. Er könnte alſo jetzt frei ſein.
Ferner: ſein Fuß Sie wiſſen doch

Chriſtas Augen weiteten ſich.
„Und er hat mich auch gleich erkannt!“ ſagte ſie.
„Das will nicht viel ſagen!“ erwiderte Löwenberg.

Aber ich
zweifle ohnedies keinen Augenblick mehr

„Warum hat er ſich denn aber nicht zu erkennen ge
geben 2*

„Er ſchämt ſich!“
Dieſe Worte ſchnitten ihr ins Herz. Er ſchämt ſich

er, der einſt reich, ſelbſtändig, ein angeſehener Mann war
So heruntergekommen! Vom Schickſal ruiniert, kaum

durch eigene Schuld.
Wanderte einſam, verlaſſen, von niemandem beachtet,

ein Krüppel, auf der Landſtraße.
Er tat ihr furchtbar leid. Der arme Menſch!

Stellen Sie bitte ſofort feſt, ob er es wirklich iſt“, bat
Chriſta den Regiſſeur.

Löwenberg ſuchte Honsbruck auf, der ſich ſchon wieder
zum Gehen anſchickte. Legte ihm plötzlich die Hand auf die
Schulter und ſagte mit ſeinem gewinnenden Lächeln

Warum ſpielen Sie Verſtecken, Herr Doktor
Honsbruck zuckte verblüfft zuſammen. Das Weinen war

ihm näher als das Lachen, indem er erwiderte:
„Herr Löwenberg laſſen Sie den vom Leben Ver

ſchmähten ruhig ſeines Weges ziehen e
„Sie ſind es alſo Kommen Sie mit mir zu Fräu-

lein Coltn. Sie möchte Sie ſprechen
Nur zögernd folgte ihm Honsbruck
Chriſta ſtreckte thm beide Hände entgegen. „Sie Arm

ſter,“ ſagte ſie, „was kann ich für Sie tun?“
Honsbruck beugte ſich nieder und küßte ihre Hand. See

fühlte, wie ein heißer Tropfen darauf fiel.
Jch ich habe einen Roman geſchrieben wenn Se

dtelietcht D einen Verleger wüßten
Geben Sie mir bitte das Manuſkript!“ ſagte Chriſta

„Jch werde mich ſofort darum bemühen
(Fortſetzung ſolgt.)
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Deinſchnanonaler Wahlaufruf
Die Deutſchnationale Volkspartei veröffentlicht den fol

enden Aufruf zur Wahl:
Der 31. Juli ſoll vollenden, was mir ben Stur, Brü

nings begann, die endgültige Ausſchaltung des alten Sy
ſtems aus Staat und Verwaltung. Darüber hinaus ber
wird dieſer Wahlkampf ein Jdeenkampf ſein. Wer die
Macht will, hat zu beweiſen, daß er das Recht zur Met
hat. Nur derjenige darf es wagen, die Führung des Siaga
les zu übernehmen, der aus eigener Erfahrung, aus Jene
Kenntnis um die Vorausſetzungen ſtaatlichen wirtſchaft
lichen und kulturellen Lebens weiß.

Das Ziel des 31. Juli iſt die Erreichung n a en
Mehrheit für die nationale Oppoſition. Das giel des
Juli iſt eine ſtarke und einflußreiche Deutſchration o olks-
partei innerhalb dieſer Mehrheit. Nur dadurch kann ſich
deutſchnationales Gedankengut bei der Neugeſtaältung
Deutſchlands durchſetzen. Der Augenblick iſt da, in dem ſich
entſcheidet, wie Deutſchland in Zukünft regiert werden ſoll.

Sozial iſt, wer Arbeit ſchafft Wirkliche Sozialpolitik iſt
nur gegen den Sozialismus zu machen. Nür die Wiederher
ſtellung der finangiellen Lebensfähigkeit aller Wirtſchafts
weige, beginnend mit der Landwirtſchaft, kann zu wirklicher

urd Geſundung der Wirtſchaft und damit zur Behe
bung der Arbeitsloſigkeit und der Finanznot der öffentlichen
Hand führen. Ein ſtarker Mittelſtand, guf geſundem Wohl
ſtand aufgebaut, iſt die beſte Gewähr für eine lebensfähigeWittſchat der beſte Schutz gegen übertriebene Konzern und

Truſtbildungen, gegen die Vorherrſchaft einer falſchen Ge
werkſchaftspolitik und gegen die Abhängigkeit vom interna
fionalen Leihkapital. Die Wiederherſtellung des Perſönlich-
keitswertes in der Wirtſchaft und ihrer vollen Verantwort
ſichkeit iſt die beſte Sicherung gegen Korruptionserſcheinun
gen, wie ſie einer ſozialiſierten Wirtſchaft eigen ſind.

Deutſche Kultur und chriſtliche Religion ſind die Grund
jagen des Volkslebens. Wir verlangen den Schutz der chriſt
lichen Kirchen durch Unterdrückung der Gottloſenbewegung,
wir verlangen aber auch von den Kirchen, daß ſie ſich zum
nationalen Staate bekennen und für ihn kämpfen. Jn der
Volksbildung muß der heutigen Forderung „gleiche Bildung
für alle“ der Grundſatz gegenübergeſtellt werden: Jedem
die ſeiner Veranlagung entſprechende Bildung! Demgemäß
verlangen wir den Abbau des überſpannten Berechtigungs
weſens Die Schulen müſſen auf chriſtlicher Grundlage ſte
hen, weltliche Schulen ſind abzulehnen

Die deutſchnationale Staatsidee lehnt di zentraliſtiſchen
Beſtrebungen des bisherigen Syſtems ab. Sie will den Staat
auf diejenige Aufgaben beſchränken, die ureigenſte Angele
genheit des Staates ſind. Ein ſtarker Ausbau der Selbſt
herwaltung ſoll die bodenſtändigen Kräfte des Landes Zur
Mitarbeit heranziehen. Die Rechte des Beamtentums müſſen
jegen Willkür geſichert, ſeine Reihen von ungeeigneten Ele-
nenten geſäubert werden die ihre Stellung dem Parteibuch
herdanken. Dem übertriebenen Parlamentarismus von Wei
nar ſtellen wir den Führergedanken gegenüber. Echtes Füh
rertum iſt begründet auf der Verantwortlichkeit, die nicht auf
zie Geführten abgeſchoben werden kann. Das republikaniſche
Staatsſhſtem hat in Deutſchland vollkommen verſagt. Zur
)eutſchnationalen Staatsidee gehört die Erbmonarchie.

Nur eine ſtarke Regierung, die ſich auf kämpferiſche
ebenswillige Kräfte des deutſchen Volkes ſtützt, wird die
ſelbſtverſtändlichen außenpolitiſchen Ziele, die vollſtändige
und bedingungsloſe Streichung der Tribute die Beſeitigung
der Kriegsſchuldlüge und die Wiederherſtellung der deutſchen
Wehrhoheit erkämpfen und die endgültige Befreiung des
)eutſchen Volkes von den Feſſeln von Verſailles erreichen.

Nicht Reden und Maſſendemonſtrationen, ſondern nur
nüchterne, von Sachkenntnis getragene Arbeit und der harte
Wille einzelner wird Deutſchland aus dem fetzigen Tiefſtand
emporführen,

Ueber einem ſo erſtarkten Deutſchen Reich werden die
Farben ſchwarzweißrot wieder Heimatrecht haben.

Der Wahlkampf ruft das deutſche Volk auf, ſich zu be
kennen. Zerſplitterung iſt ein Verbrechen Alle Deutſchen,
die nicht ſozialiſtiſch denken, wählen deutſchnational!“

Aufruf des Evangl. Bundes
Das Präſidium des Evangeliſchen Bundes erläßt einen

Aufruf zu den Reichstagswahlen, in dem es u. a. heißt:
„Jn Auflehnung gegen die Jrreleitung des deutſchen

Volkes iſt eine nationale Bewegung von ſolcher Kraft und
Stärke entſtanden, daß ſie nicht länger von der Geſtaltung
des deutſchen Schickſals ausgeſchloſſen werden kann. Jn Mit
verantwortung für die Zukünft unſeres Volkes fordern wir,
Daß jede zukünftige Regierung dieſen Tatſachen entſcheidend
Rechnung trägt. Wir erwarten, daß bei der Zukunſtsgeſtal
tung unſeres Reiches die chriſtliche Religion als der für ſeine
Jnnenentwicklung bedeutſamſte Faktor anerkannt und ge
würdigt werde. Wir wünſchen, daß insbeſondere dem aus
der Reformation heraus geborenen deutſchen proteſtantiſchen
Denken und Wollen der ihm gebührende Raum gegeben
werde. Wir verlangen, daß der evangeliſchen Kirche das
Maß von Recht und Freiheit, das ſie auf Grund ihrer Ge
ſchichte und um ihrer Sendung willen zu beanſpruchen hat
Unverkürzt zuteil werde. Wir halten es für erforderlich, alle
Kräfte dahin zu richten, daß die auf das Zuſammengehen
mit den politiſchen Vertretern der marxiſtiſchen Revolution,
des Freidenkertums und Atheismus ſich gründende Vorherr-
ſchaft des Zentrums endgültig gebrochen werde. Wir ſtehen
in einer Schickſalsſtunde und wende. Es kommt alles dar
auf an, der verhängnisvollen ſchwärzroten Koalition, die die
Geſchicke unſeres Volkes und Vaterlandes 14 Jahre hindurch
beſtimmt hat, ein Ende zu bereiten Jeder evangeliſche Chriſt
hat bei ſeiner Wahlentſcheidung dieſes Ziel vor allem im
Auge zu behalten. Stimmenthaltung in dieſer Stunde muß
ausgeſchloſſen ſein. Deutſche, proteſtantiſche Wähler, erfüllt
in dieſem Geiſte eure Pflicht!“

Aufruf der Eiſernen Front
Die Reichskampfleitung der Eiſernen Front veröffent-

licht einen Aufruf, der ſich u. a. ſcharf gegen eine Machter
greifung der Nationalſozialiſten wendet und beſagt, der
31. Juli ſei „ein Schickſalstag im Freiheitskampfe des deut
ſchen Volkes“. Die „Männer und Frauen des ſchaffenden
Volkes werden zum Schluß aufgerufen, ſich „um das Frei
heitsbanner der Eiſernen Front zu ſcharen und deren Sym
bole, die drei Pfeile, anzulegen.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 4. Juli 1932

Kennzeichen für gehörloſe Radfahrer. Die gehör
loſen oder ſchwerhörigen Radfahrer ſind den Gefahren der
Straße in weit höherem Maße ausgeſetzt, als andere Wege
benutzer. Sie dürfen die gelbe Armbinde mit den drei
ſchwarzen Punkten tragen äber dieſe Binde hat ſich für
Radfahrer nicht ſo gut bewährt, wie für die Fußgänger.
Die Haltung der Arme beim Erfaſſen der Lenkſtange bringt
in den meiſten Fällen die Armbinde aus dem Sehkreis der

dem Radfahrer folgenden Fahrzeuglenker. Auf Wunſch
der Vereine taubſtummer Radfahrer hat der Bund Deutſcher
Radfahrer ein dreieckiges Schild geſchaffen, das auf gelbem
Grunde die drei ſchwarzen Punkte zeigt. Dieſes Schild
wird am hinteren Rahmen des Fahrrades angebracht und
kann von keinem, dem Radfahrer folgenden Fahrzeuglenker
überſehen werden. Die Schilder werden vom Bund Deutſcher
Radfahrer in Berlin NW. 6, Schiffbauerdamm 19, auch
an Nichtmitglieder zum Selbſtkoſtenpreiſe abgegeben.

Gleichzeitig mit unſerer Landsmannſchaft weilte auch
der Kirchenchor St. Pauli und der Jugendverein St.
Pauli aus Deſſau in Kembergs Mauern. Wir glauben
ſicher, daß es auch dieſen Gäſten in Kemberg gefallen hat;
von ihnen erfolgte auch eine Beſichtigung des Städtiſchen
Muſeums, das Anerkennung fand. Mit einen Liedergruß
dankte der Kirchenchor dem Verwalter Schirmer.

Wir machen guch an dieſer Stelle auf die morgen
Dienstag abend im Blauen Hecht ſtattfindende Mittelſtands
verſammlung der NSDAP. aufmerkſam Intereſſenten
ſei der Beſuch ſehr zu einpfehlen.

Am Sonnabend verſtarb der Veteran Wilhelm Roder
Er war Kriegsteilnehmer an den Feldzügen von 1866 und
1870/71.

Am geſtrigen Sonntag veranſtältete die hieſige Schützen
gilde das diesjährige Abſchießen. Beſter Schütze des
ganzen Jahres wurde Kamerad Otto Schulze mit 501
Ringen Er erhält dafür die Schießſchnur und den Wander
preis. Sonntagskönig wurde mit 58 Ringen Lt. Ewald
Ballmann, die Ehrenſcheibe erſchoß ſich Oblt. H. Müller.

Bad Schmiedeberg. Um den ausgeſchriebenen Poſten
des Bürgermeiſters haben ſich 217 Bewerber gemeldet,

Die Bewirtſchaftung der Schönen Ausſicht wurde dem
bisherigen Pächter Kielſtein zum Preiſe von RM.
pro Jahr übertragen. Für die neugebaute Waſſerleitung
ſind außerdem pro Jahr 300. RM. für Verzinſung und
Amortiſation zu zahlen, Jnnenreparaturen gehen zu Laſten
des Pächters, Pachtzeit 14 Jahre.

Die Bekämpfung der Kinderlähmung
Nach einer Mitteilung des Kreisarztes des Stadt

kreiſes Magdeburg beſteht kein Grund zu der Be
fürchtung, daß die ſpinale Kinderlähmung ſich in Magde
burg weiter ausbreiten werde, und es beſtehe daher vor
läufig auch

kein Anlaß zu beſonderen Maßnahmen
in Magdeburg. Es beſteht auch keine dringende Gefahr
des Aebergreifens der Epidemie von Ottkersleben,
wo die Krankheit bekanntlich zuerſt ausbrach, nach Mag

deburg, wenn es auch trotz der in Ottersleben getroffe-
nen ſanitätspolizeilichen Maßnahmen nicht ausgeſchloſſen
ſei, daß eine oder die andere Anſteckung durch geſunde
Zwiſchenträger eingeſchleppt werde.

Die Kinderlähmung ſei eine ſogenannte Ausleſe
trankheit, bei der nur ſolche Kinder erkranken, die eine
beſondere Anlage dafür haben. Der Prozentſatz dieſer
Kinder ſei nur ein geringer im Gegenſatz zu den Ver
hältniſſen beiſpielsweiſe bei Scharlach oder Diphtherie.

Halle. Jn Wörmlitz ertrank beim Baden in ver
Saale ein des Schwimmens unkundiger jähriger Sſch ü
ler aus Halle. Er wurde ſpäter von einem Paſſanten
geſichtet und ans Ufer gebracht. Wiederbelebungsverſuche
waren ohne Erfolg.

Halle. Ein Motordreirad fuhr beim Anlaſſen
des Motors dem Fahrer davon und ſauſte in das große
Schaufenſter eines Brillengeſchäftes. Paſſanten, die in
der Nähe ſtanden, konnten noch rechtzeitig zur Seite
ſpringen Nur mit Mühe konnte man das Fahrzeug
wieder aus dem Schaufenſter herausbringen.

Menge befreit einen Siſtierten.
Magdeburg. Am Freitagabend wurden in der Ja-

kobſtraße zwei Schaufenſterſcheiben in Buttergeſchäften ein
geſchlagen. Zwei Polizeibeamte ergriffen den Täter und
wollten ihn zur Wache bringen. An der Blauen Beil-
ſtraße wurde der Feſtgenommene den Polizeibeamten von
einer großen Menſchenmenge entriſſen, die Beamten an
gegriffen und zu Boden geriſſen. Der Täter konnte ent
kommen. Zwei Stunden ſpäter wurde in der Jakobſtraße
ein Mann feſtgenommen, der in dem dringenden Verdacht
der Täterſchaft ſteht. Er hatte Verletzungen an Hand
und Arm und wies Blutſpuren auf. Einige der Per
ſonen, die den Feſtgenommenen vorher befreit hatten, ſind
erkannt worden. Gegen ſie wird Strafantrag wegen Wi
derſtandes gegen die Staatsgewalt und Gefangenenbe-
freiung erſtattet werden.

Zwiſchenkredit für Junkers
Deſſaun. Die Verhandlungen der Gläubigervertreter

des Junkers-Konzerns mit der Firma Henſchel wurden
in Berlin fortgeſetzt. Wie verlautet, wurde dabei auch
die Frage eines Zwiſchenkredites angeſchnitten. Das Flug
zeugwerk hat größere Aufträge, namentlich aus dem Aus
lande, zu deren Ausführung ein Veberbrückungskredit
notwendig iſt.

Vater von ſeinem Söhnchen erſchoſſen.
Vehlitz b. Gommern. Der Stellmacher Authmann

hatte auf dem Felde einen Revolver ausprobiert und die
geladene Waffe in die Taſche geſteckt. Jm Gaſthauſe griff
ſein vierjähriges Söhnchen in die Taſche des Vaters
und zog, während dieſer ſich mit anderen Gäſten unter
hielt, die Waffe unbemerkt heraus. Das Kind hantierte
damit. Plötzlich löſte ſich ein Schuß, der den Vater traf.
Dieſer wurde ſofort nach Magdeburg ins Krankenhaus
geſchafft, wo er bald darauf geſtorben iſt.

Der Erpreſſer drohte mit dem Strick.
Schönebeck Bad Salzelmen. Vor dem Schöffengericht

hatte ſich der landwirtſchaftliche Arbeiter Nowackt aus
Pömmelte zu verantworten. Er hatte an den Molkerei
beſitzer Marx in Pömmelte einen erpreſſeriſchen Drobbrief

gen nicht erfüllt habe. In dieſ

gerichtet. Marx ſollte an einer veſttmmten Stelle 500
Mark hinlegen, ſonſt „wirſt du gehängt, denn wir fackeln
nicht lange!“, ſo ſtand in dem Brief. Als der Angeklagte
an der bezeichneten Stelle erſchien, wurde er vom Land
jäger feſtgenommen. Das Gericht berückſichtigte bei der
Strafzumeſſung, daß der bisher unbeſtrafte Angeklagte
wahrſcheinlich durch ſchlechte Lektüre zu der Tat
angeregt worden war, verurteilte ihn an Stelle einer
Zuchthausſtrafe zu einem Jahr Gefängnis und ſtellte
außerdem Bewährungsfriſt für einen Teil der Strafe
in Ausſicht

Von einem Vehbock ins Waſſer geſtoßen.
Roßlau. Am ſogenannten Anterlug wurde ein Angler

von einem Vehbock, der durch die Elbe geſchwommen kam,
angefallen und ins Waſſer geſtoßen. Mit Mühe rettete
ſich der Mann, der nicht ſchwimmen konnte, aus dem
Waſſer.

Salzwedel. Der frühere Gemeindevor
ſteher Gruß aus Andorf wurde wegen Anterſchla
gung zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. Bei einer
Veviſion waren finanzielle Verfehlungen in Höhe von
rund 5000 zuungunſten des Kreiſes feſtgeſtellt worden,
worauf der Gemeindevorſteher ſofort ſuspendiert und in
Anklagezuſtand geſetzt worden war. Er konnte vor Gericht
keine ſcichhalligen Gründe für das Defizit in der Kaſſe
angeben. Die Feſtſtellungen ergaben, daß er nur mangel
hafte und nachläſſtge Auſzeichnüngen über die Kaſſen-Ein
und Ausgänge gemacht und die Kreiskaſſenüberweiſun
gen als Einnahmen überhaupt nicht verbucht, ſondern in
ſeiner eigenen Wirtſchaft verbraucht hatte.

Freiwilliger Arbeitsdienſt in Anhalt
Das Anhaltiſche Stagtsminiſterium hat eine Bekannt

machung über den freiwilligen Arbeitsdienſt erlaſſen, die
den erſten Schritt zur praktiſchen Verwirklichung des frei
willigen Arbeitsdienſtes bedeutet. Danach wird in Kürze
eine Stamm und Lehrabteilung in Stärke von 250 Mann
aufgeſtellt, um zunächſt das nötige Aufſichts- und Ver
waltungsperſongl auszubilden. Es kommen in Frage
Reichsangehörige im Alter von 19— 32 Jahren. Bevorzugt
werden Perſonen, die militäriſch und techniſch ausgebildet
ſind. Für die dreimonatige Ausbildungszeit werden freie
Verpflegung und Anterkunft, freie Bekleidung und ein
gägliches Taſchengeld gewährt.

Keine öffentliche Verfaſſungsfeier in Anhalt.
Deſſau. Das Anhaltiſche Staatsminiſterium hat ver

ordnet, daß öffentliche Jeiern von Staatsbehörden und
Schulen am Verfaſſungstage nicht ſtattfinden. Eine Ver
gusgabung von ſtagtlichen oder kommunalen Geldmitteln
für ſolche Jeiern iſt unzuläſſig.

Heſſau. Jn der Sitzung des Anhaltiſchen
Landtages am Freitag erklärte Staatsminiſter Dr.
Knorr, daß die Verpachtung der Dnhaltiſchen Salz
werke an die Preußag die in ſie geſetzten Erwartun

ſem Jahre erbrachte ſie nur
380 000 Mark, denen Abgaben von 280 000 Mark gegen
überſtänden, ſo daß ſich ein kärglicher Reingewinn für
den anhaltiſchen Staat ergebe e

Kriminalbeamte erſchießen einen Einbrecher.
Halle. Am Freitagabend kurz vor Geſchäftsſchluß

wurde ein Raubüberfall auf die Filiale Thomaſiusſtraße
einer Butterhandlung verübt. Dabei wurde einer der Täter
von einem Kriminalbeamten durch einen Schuß getötet

Die Hriminalpolizei hatte in Erfahrung gebracht, daß
für Freitag abend auf die Filiale Thomaſiusſtraße ein
Raubüberfall geplant war. Sie traf ſofort alle Vorſichts
maßnahmen, und als die Räuber im Laden erſchienen,
wurden ſie von einem Kriminalbeamten bereits erwartet.
Der Beamte kam mit einem der Männer ins Handge-
menge, wobei dieſer einen Trommelrevolver zog und
auf den Beamten anlegte. Nunmehr machte der Beamte
von der Schußwaffe Gebrauch. Durch einen abgegebenen
Schuß wurde ein KHriminalaſſiſtent im Handgemenge durch
Streifſchuß am rechten Arm verletzt. Durch einen zweiten
Schuß des Kriminalbeamten wurde einer der Täter ge
tötet. Bei dem Erſchoſſenen handelt es ſich um den 25-
jährigen Erich Weede aus Halle. Weede war der Polizei
bereits ſeit mehreren Jahren bekannt und ein gefährlicher
Burſche. Jn ſeinen Taſchen wurde Einbrecherwerkzeug
vorgefunden. Von den beiden Mittätern, die unerkannt
entkamen, hat man noch keine Spur.

Bitterfeld. Die Verwaltung der J. G. Farben-
Induſtrie hat in ihrem Park ein Planſchbecken für
Kinder geſchaffen, zu deſſen Einweihung durch General
direktor Dr. Piſtor Hunderte von Kindern mit ihren Müt-
tern erſchienen waren.

Globig (Kr. Wittenberg). Jn der Kiesgrube er-
zrank beim Baden die ledige Martha Heßler. Die
Erkrunkene wurde im Waſſer von Krämpfen befallen

Die Stempelkarte verriet ihn.
Hohenmölſen. Bei einem Landwirt in Ja ucha wa

ren zur Nachtzeit Diebe eingedrungen, von denen einer
ſeine Stempelkarte verloren hatte. So hatte man
die Perſonalien des einen, der dann ſeine ſämtlichen
Komplizen verriet

Ramſin (Kr. Delitzſch). Der Blitz ſchlug beim
Gutsbeſitzer Kuhnert in die Scheune und zündete. Die
Scheune und ein angrenzender Schuppen brannten nieder.
Große Mengen Heu und Stroh ſowie faſt alle Maſchinen
und Geräte wurden vernichtet

Eutzſch (Kr. Wittenberg). Als ein Berliner
Perſonenguto ein WMotorrad mit Beiwagen überholen wollte, ſtreifte es das Motorrad, das gegen einen
Prellſtein geſchleudert wurde. Fahrer und Beifahrer ſtürz
ten, ſchwer verletzt, die etwa fünf Meter tiefe Böſchung
des Kanals hinab, wo ſie bewußtlos im Waſſer liegen
blieben. Zwei Einwohner, die den Anfall bemerkt hatten,
zogen die beiden Schwerverletzten aus dem Waſſer und
retteten ſie ſo vor dem Tode des Ertrinkens.

Eilenburg. Wegen Vorbereitung zum Hoch
verrat wurden der bereits elfmal vorbeſtrafte Geſchirr
führer Hurt Vieweg und der Eiſenbahnarbeiter Mö
b i u s, beide aus Eilenburg, vom Veichsgericht zu 1 Jahr
3 Wonaten bezw. 1 Jahr Gefängnis verurteilt Sie hat
ten in Eilenburg die Zerſeßungsſchrift Die rote
Front verbreitet.

Der Lebertran war nicht beſtellt
Sorgau. Zu ſeinem großen Erſtaunen erhielt ein

Landwirk von einer Firma ein Paket mit Lebertran.
er eine Beſtellung nicht aufgegeben ließ er die S
dung zurückgehen. Dabet ſtellte ſich heraus daß ein in



Eilenburg wohnender Vertreter der Firma den Beſtell
ſchein gefälſcht hatte, um die Proviſion zu erhalten.
Er wurde vom Torgauer Schöffengericht wegen ſchwerer
Privaturkundenfälſchung in Tateinheit mit Betrug zu
drei Wochen Gefängnis verurteilt, doch wurde ihm bei
Zahlung einer Geldbuße eine dreijährige Strafausſetzung
zugebilligt.

Htädte und ziviler Luftſchutz
Daß heute ein ziviler Luftſchutz notwendig iſt, darüber

beſteht wohl bei keinem Deutſchen welcher Partei er auch
angehört kein Zweifel mehr. Die Vorbereitung eines
Erfolg verſprechenden Luftſchutzes der Zivilbevölkerung iſt
eine wichtige Reichsaufgabe, an der aber auch die kommunga-
len Behörden mitwirken müſſen. Die Provinz Oſtpreußen war
in dieſen Tagen der Schauplatz der erſten Uebungen, die die
Möglichkeit eines zivilen Luftſchutzes in weiterem Rahmen
feſtſtellen ſollten. Jn der Preſſe iſt hierüber eingehend be
richtet worden. Es iſt klar, daß etwas Vollkommenes noch
nicht gezeigt werden konnte, daß wir erſt in der Anfängen
der Arbeit ſtehen, eine brauchbare Luftſchutzorganiſation zu
ſchaffen. Die Oſtpreußen- Uebungen ſollten neben der Schu
lung der Bevölkerung in erſter Linie wichtige und notwen-
dige Grundlage für die planmäßige Weiterarbeit erbringen.

Die Anlage der Uebungen war ſo geſtaltet, daß man ſich
ſtets im Rahmen des Wirklichkeitsfalles hielt. Gibt es nun
einen wirkſamen zivilen Luftſchutz? Darf man annehmen,
daß ein Luftſchütz, wie er in dieſem Rahmen organiſiert
war, ſich lehensfähig und zweckvoll erweiſt? Ein guter Ken
ner der Luftſchutzfragen befaßt ſich in eingehender Weiſe in
der „Voſſ. Ztg.“ mit dieſem Problem. Er bejaht dieſe Frage
mit einer gewiſſen Einſchränkung. Die erſte Einſchränkung,
ſo bemerkt er, iſt die, daß ein völliger Schutz nach allge
meiner Anſicht auch in anderen Ländern unmöglich iſt.
Die Wirkſamkeit wird naturgemäß weiter beſchränkt durch
das Fehlen eigener militäriſcher Luftſtreitkräfte, die auch
vom Abwehrſtandpunkt aus als einer der wichtigſten Schutz
faktoren angeſehen werden müſſen. Jmmer aber bleibt ein
gewiſſer Grad von Wirkſamkeit beim glatten Funktionieren
des vorgeſehenen Schutzſyſtems anzunehmen. Das iſt die
Verhütung der vollen Auswirkung der Gefahren zu einer
hoffnungsloſen Kataſtrophe. Gelingt nur dieſe Verhütung,
ſo hat der zivile Luftſchütz eine wichtige, ja entſcheidende
Wirkung ausgeübt.

Die Organiſation eines zivilen Luftſchutzes muß rei
hungslos arbeiten oder ſie iſt nutzlos. Das vielgliedrige,
in allen ſeinen Teilen aufeinander abgeſtellte Syſtem muß
von langer Hand vorbereitet, in allen Einzelheiten durchge-
übt und von Perſonen getragen werden, die ihre ſpeziellen
Funktionen genaueſtens beherrſchen und jederzeit im Ge-
ſamtrahmen ſelbſtändige Entſchlüſſe zu treffen wiſſen. Aus
bildung des einzelnen im kleinen, Erziehung der Führer
zum ſachgemäßen Handern im Rahmen des Ganzen, iſt auch
auf dieſem Gebiet ebenſo dringend und wichtig wie auf
irgendeinem anderen der Landesverteidigung. Um dieſe
Forderung gründlicher, wſtematiſcher Arbeit bis zum letzten
Mann herunter, kommt auch der zivile Luftſchutz nicht her-
um, wenn er ſeine Aufgaben erfüllen ſoll. Die techniſchma
terielle Seite des zivilen Luftſchutzes ſteckt noch in erſten An

fjängen. Ein größeres Intereſſe aller techniſchen Kreiſe mit
dem Luftſchutzproblem könnte bei der Vorrangſtellung der
deutſchen Technik Ergebniſſe erwarten laſſen, die denen in
anderen Staaten überlegen ſind. Die Aufklärung der breiten
Maſſen über ihr Verhalten iſt notwendig. Die Uebungen
haben dem Jntereſſe an ſolchen Fragen einen gewaltigen
Auftrieb gegeben. Es bedarf planmäßiger Arbeit, um die
zwar einfachen aber zuverläßlichen Kenntniſſe bis an den
letzten Volksgenoſſen heranzubringen.

An der Heimat halte feſt.
Der geſtrige Sonntag brachte uns den Beſuch der ehe

maligen Kemberger, die ihren Wohnſitz in Leipzig genommen
haben. Im langgeſtreckten Autobus wurde die Fahrt in Leipzig
angetreten und glatt bis zur erſten Halteſtelle, dem Forſt
haus Oppin, durchgeführt. Hier auf ſtädtiſchen Gebiet
wurde eine größere Raſt eingelegt, die die Kinder der Groß
ſtadt im herrlichen Wald mit vollen Zügen genoſſen Jn
Einhaltung des Reiſeplanes trafen die Heimatfahrer um
11 Uhr vor unſerm alten Rathaus ein, Lereits von den
Angehörigen, die in großer Zahl erſchienen waren, erwartet.
Die ſtädtiſchen Körperſchaften haben es ſich nicht nehmen
laſſen, die Gäſte zu begrüßen und erfreulicherweiſe hat der
KantoreiMänner- Geſangverein ſich wieder in den Dienſt
der guten Sache geſtellt. Und ſo erſchallte den ehemaligen
Kembergern aus Sängermund der erſte Gruß entgegen.
Hierauf nahm Bürgermeiſter Gerber das Wort zur Be
grüßung. Er führte aus:

Liebe Landsleute!
Wenn Gäſte unſere Stadt beſuchen, iſt es Aufgabe des

amtierenden Bürgermeiſters, ſie willkommen zu heißen. Es
gibt aber wohl kaum eine Gelegenheit, zu der ich mich
dieſer Aufgabe ſo gern unterziehe, wie es heute der Fall
iſt. Denn heute ſind es ja nicht Fremde, die zu uns kommen.
ſondern Kinder unſerer Stadt, die zu einem kurzen Beſuch
hierher zurückkehren

Freude herrſcht heute in Kembergs Mauern, ſo wie
Freude herrſcht im Kreiſe einer Familie, wenn der Sohn
oder die Tochter in die Fremde gezogen waren und nun
zu einer trauten Familienfeier nach Haus zurückgekehrt ſind.
Als auf der Fahrt hierher unſere grünende Heide Sie wieder
aufnahm, als unſer freundliches Forſthaus Oppin Sie zu
einer gemütlichen Raſt einlud, da wird wohl in jedem von
Ihnen das beglückende Bewußtſein immer ſtärker geworden
ſein Heimat!

Jhre Herzen werden höher geſchlagen haben, als Sie
dann in die Straßen der Stadt einbogen, das ſtolze Wahr
zeichen, unſeren ragenden Kirchturm wiederſahen. ſowie die
vertrauten Straßen und Häuſer. Und nun ſtehen Sie
wieder auf unſerem ſchönen Marktplatz, vor unſerem Rat-
hauſe mit ſeiner dreihundertjährigen Geſchichte.

Wenn Sie auch in ſchwerer, trüber Zeit Jhre Reiſe
hierher unternommen haben, ſo ſoll doch heute von der

Schwere der Zeit einmal nicht geſprochen werden. Der
heutige Tag ſoll ein Tag reiner Freude ſein, an dem Sie
ſich loslöſen ſollen von dem grauen Einerlei, den Mühen
und Sorgen des Alltags! „Hier ſind die ſtarken Wurzeln
Deiner Kraft!“ Der Beſuch vertrauter Erinnerungsſtätten.
das Zurückdenken an glückliche Erlebniſſe, das Zuſammen
ſein mit alten guten Freunden, all das möge Jhnen Stunden
innerer Sammlung und Erbauung bereiten, damit Sie
neue ſeeliſche Kräfte gewinnen, die wir alle für die uns
noch bevorſtehende Zeit dringend brauchen.

Unſere Sänger haben Sie mit Heimatliedern begrüßt
und damit der herzlichen Freude der Bürgerſchaft über
Jhren Beſuch Ausdruck gegeben. Ich brauche dem nicht
mehr viel hinzuzufügen und möchte nur die Bitte an Sie
richten Laſſen Sie dieſen Beſuch nicht den letzten ſein
ſondern geſtalten Sie dieſe Beſuche zu einer feſten, jährlich
wiederkehrenden Einrichtung aus, die ſich allmählich dann
zu einem richtigen kleinen Heimatfeſte entwickeln könnte!
So rufe ich Jhnen denn im Namen der Stadt und der
Bürgerſchaft für heute und immer zu ein herzliches

Willkommen!
Nach dieſer Begrüßung führte Landsmann Hans Schuh

mann etwa folgendes aus Jm Namen der Kemberger
Landsmannſchaft und des 1. Vorſitzenden danke ich allen
für den herzlichen Empfang. Beſonders Herrn Bürger
meiſter Gerber für die freundlichen Worte und dem Kantorei
Männer Geſangverein Wir alle freuen uns, daß wir wieder
einmal in Kembergs Mauern ſein können, um alte liebe
Erinnerungen aufzufriſchen. Unſer Verſprechen aus dem
vorigen Jahre haben wir gehalten. Wir ſind wieder ge
kornmen. Wenn es auch der Wettergott nicht ſo gut meint
und der Sonnenſchein fehlt, ſo iſt er doch in den Herzen
der Heimatfahrer vorhanden. Bei allen Mitfahrern leuchteten
die Augen auf, als uns die erſten Häuſer Kembergs grüßten,
der ſchlanke Turm ſichtbar wurde, ein rechtes Zeichen da
für, daß die Liebe zur Heimat noch nicht erloſchen iſt. Mit
der Einladung zur Teilnahme an den Nachmittagsver
anſtaltungen beendete er ſeine Ausführungen. Mit einem
Lied des Geſangvereins fand die Begrüßungsfeier ihr Ende.
Die kurzen Nachmittagsſtunden benutzten die Heimatfahrer
zum Beſuch der Angehörigen, während der Nachmittag alle
in Niemitz vereinte. Alle waren von dem Verlauf des
Tages voll befriedigt, ſodaß in gehobener Stimmung die
Heimfahrt angetreten werden konnte. Lange wird die Er
innerung an dieſen Tag in den Herzen unſerer Leipziger
Landsleute weiterleben. Wir aber rufen ihnen zu: Bleibt
Eurer Heimat treu, werbt für Eure Heimatſtadt und Auf
Wiederſehen im nächſten Jahr.

e e eeeceeeeeeeeeeereeeh-hètetdéds2— z
Das Geheimnis ihrer Liebe Harems- Sklaven Seine

erſte Frau Ferg von den Menſchen Die Frau des Land
arztes u. a. ſpannende Erlebniſſe bringt die ſoeben erſchienene
Juli- Nummer der bekannten „Wahren Geſchichten* (Verlag Dr.
Selle-Eysler A.-G., Berlin SO. 16). Das reich illuſtrierte Heft iſt
für 50 Pfg. überall zu haben.

bieten die

e

47000 KAFLEDVE
bedienen sich der als eines unentbehrlichen Behelfs“

Dreißig Fachmänner sind die ständigen Mitarbeiter! Schnell und 5
h 2uverlässig behandeln die V Steuerwesen, Arbeitsrecht, soziale n
Versicherungen, Geld, Bank, Pörse, aktuelle Wirtschaftsfragen usw.

Monatlicker Bezugspreis 2,65 R. Verlangen Sie Probeabonnement.

nnnneerere—u Rat LORENTZ V J

LORENTZ eVERIAG

ung wirtschaftli che
Rechtsbelehrung

Wirtgchsftichen Kurzbriete,

Gutschein

hammeſſſeseh

empfiehlt eHeinrich Schneider
Ständig durchgekühltes friſches

a

empfiehlt

Otto Harniseh

P. Dr.
„Müttelstancd u. Mationglsozialismus

Um zahlreichen Beſuch dieſer Verſammlung wird gebeten, da die
Einſtellung der NSDAP. zum Mittelſtand, Handwerker und Gewerbe
treibenden klar geſtellt wird

Dienskag, den 5, Juli, abends 8, Uhr
ſpricht im Hotel „Blauer Hecht“ der Gaufachberater

für Mittelſtandsfragen

Bethge, Werseburg
über

S AP Ortsgruppe Kemberg.
Morgen Dienstag
von vormittags 10 Uhr an

ff. Speckkuchen
Bäckerei Berndt

Mittwoch vormittag

J. Zerhster Pferdemarkt- Lotterie
Ziehung unwiderruflich am 23. Auguſt

Vorzügliche Gewinnchancen
Loſe zu Z. RM zu beziehen durch

von 9 Uhr an

Speckkuchen
Bäckerei Herrmann

Charlettenburg 9
Kaiserdamm 38

zugesandtl

Gegen Einsendung dieses Gutacheins
erhalten Sie eine Zeitlang die VK gratis Krieger u. Land

wehr-Verein
Empfehle heute eintreffend

Bücklinge
ger Schellfiſch
Lachsheringe

Richard Tempelhof, Tel. 256
Eine neumelkende

Färſe
mit Kalb

Richard Teller
Eine

verkauft

nan amuree t
Zahn-Atelier

Fr. Genzel
Dentist.

Vollst. schmerzlinderndes
Zahnziehen

Plombieren in Gold, Silber
und Kupferamalgam

Anfertigung künstlicher
Zähne in Kautſchuck, Gold u.

unechten Metallen, ſowie

Zur Beerdigung des Kam.
Wilhelm Röder tritt der

Verein am Dienstag nachmittag
3 Uhr am Vereinslokal „Café

Jrmer“ an. Beteiligung Ehrenpflicht
Der Vorſtand

I Krieger- Verein
Morgen Dienstag

abds 9Uhrim Palmbaum

Richard Arnold, Kemberg, Leipziger Straße und Markt.

Sonnabend früh verschiedunser lieber Vater, Schwieger-,

Groß und Urgrobvater
der Auszügler

im 88. Lebensjahre.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Familie Walter und Angehörige-

Die Beerdigung findet Dienstag nachmittag 3 Uhr
vom Trauerhause Schmiedeberger Straße aus statt.

Verſammlung
Um zahlreiches Erſcheinen bittet

Der Vorſtand.

Gewerbe Verein
Wir geben allen Mitgliedern be

Statt Karten.
Herzlichen Dank allen denen, die den Sarg unseres

lieben teuren Entschlafenen des Schmiecles

August PiüllerWohnung
3 Stuben und Küche, für ſofort
zu vermieten.

Anhalterſtraße 36

Zigarettenpapier
empfiehlt Biceharci Armolck

III III

Kronen, Brückenarbeiten
und Stiftzähne.

Reparaturen werden ſchnell
ſtens ausgeführt.

kannt, daß wir zu der Mittelſtands
Verſammlung der NSDAP (ſiehe
Inſerat) beſonders eingeladen ſind.
Allen Mitgliedern, die Intereſſe an
dem Vortrag haben, iſt der Beſuch
zu empfehlen.

Der Vorſtand

so reich mit Kränzen schmückten und ihm die letzte
Ehre erwiesen. Besonderen Dank auch Herrn Pfarrer
Langbein für die trostreichen Worte.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg F ernſprecher Nr. 203
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